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T a g e s s p i e g e l
Die Wahlen zum Reichslag finden am 7. Dezentster statt.
Der preußische Landtag wird nach einem Beschluß der

klettestenraks aufgelöst und am 7. Dezember neu gewählt.
Iaglul Pascha ist in Kairo eingetroffen und hat dem F

König Juat sogleich über feine Verhandlungen in London
Bericht erstattet.

Zur Reichstagsauflösung.
Mehr als drei Wochen ödesten Parteischachers haben

Deutschland wieder in eine Lage versetzt, um die uns kein
Land der Welt beneiden wird. Da hörte man in letzter Zeit
so viel von der „inneren Gesundung" des Reichs, von dem
„wachsenden Vertrauen " des Auslands zu Deutschland, und
bei der ersten Probe , wo sich dies alles hätte bewähren sollen,
der längst notwendig! gewordenen Umbildung der Reichs-
regierung, haben Regierung und Parlament vollständig ver¬
sagt. Die Regierung brachte nicht so viel Eigenkrast und
Willenskraft auf, um die Schiebungen nnter den Parteien
zu meistern, und zwar einfach deshalb, weil es ihr selbst an
dem guten Willen gebrach, weil sie trotz aller gegenteiligen
halbamtlichen„Verlautbarungen " selbst nicht einig war . Uni
da die Regierung nicht mehr ein noch aus wußte, da löst si<
den Reichstag auf. Selbst wenn man annehmen will, daß
es dazu in absehbarer Zeit vielleicht doch gekommen wäre
so bleibt der Entschluß des Reichspräsidenten und der Reichs-
regierung doch in höchstem Grad auffallend und ist mit dem
Sinn  der parlamentarischen Verfassung nicht vereinbar
Daß eine Regierung in einem parlamentarischen Staat über¬
haupt und dazu in einer Zeit, wo die wichtigsten Entschei¬
dungen zu treffen waren , sich auf eine Parlamentsminder-
heit von 138 Stimmen stützt, der eine Mehrheit von 334
Stimmen gegenübersteht, ist an sich schon ein Unding. Mil
der „wohlwollenden Neutralität " dieser oder jener anderen
Partei , mit der man für bestimmte Abstimmungen vielleichi
mit knapper Not eine Mehrheit zusammenflicken kann , ist e-
nicht getan. Die deutsche Parlamentsgeschichte der letzten
5 Jahre hat denn doch auch Beispiele in überreicher Zahl ge¬
liefert, wie unzuverlässig und trügerisch solche„wohlwollende
Neutralität " sein kann. Die Regierung hatte niemals festen
Boden unter den Füßen und war infolgedessen stets mehr
oder weniger unsicher oder sie mußte Zugeständnisse machen,
die nicht in der Sache begründet waren . Das Gegebene wäre
gewesen, daß die Reichsregierung, nachdem sich die Volks¬
gemeinschaft und das „Kabinett der Köpfe" unter den ob¬
waltenden Verhältnissen als undurchführbar erwiesen hatten,

» zurückgetreten  wäre und die Lösung des unentwirr¬
baren Knotens dem Reichstag  überlassen hätte. In dem
Entschluß der Reichsregierung, den Reichstag aufzulösen,
liegt im Grunde genommen eine auffallende Nichtachtung
des Reichstags, die man allenfalls diesem gewiß nicht engel¬
reinen Gebilde gegenüber noch verstehen könnte, wenn dik
Regierung selbst auf der Höhe gestanden hätte; aber das wir!
auch der wohlwollendste Beobachter nicht behaupten können

War es denn aber wirklich unmöglich, eine Regierungs¬
mehrheit zustande zu bringen ? Es sei wiederholt festgestellt
daß alle in Betracht kommenden Parteien von den Deutsch¬
nationalen bis zu den Sozialdemokraten sich auf den Bode«
der Marxschen Richtlinien gestellt hatten. Wenn nun Sozial¬
demokraten und Demokraten sich weigerten, in einem Kabi¬
nett mitzuwirken, in dem auch die Deutschnationalen, ob¬
gleich diese die stärkste Fraktion des Reichstags waren , säßen,
so betrug die allenfallstge Opposition der Sozialdemokraten
und Demokraten einschließlich der Kommunisten 189 Stim¬
men, wozu in gewissen Fällen — nicht bei allen Abstimmun¬
gen — wahrscheinlich die Fraktion der Nationalsozialisten
und Deutschsozialen mit 36 Stimmen gekommen wäre , zu¬
sammen also 225 bei einer Gesamtzahl des Reichstags von
472 Abgeordneten. Eine Mehrheit wäre also möglich ge¬
wesen, wenn die Regierung sie ernstlich gewollt hätte.

Die Regierung hat es vorgezogen, zu bleiben und dem
deutschen Volk die Last einer Neuwahl aufzuerlegen, obgleich
ihr bekannt war , wie wahlmüde das Volk ist, und obgleich
der Kabinettsrat selbst noch am Samstag sich gegen nur
eine  Stimme gegen die Auflösung ausgesprochen hatte.
Man wird ja am Ende froh sein, wenn das widerliche Spiel
m Berlin ein Ende nimmt , ober dieses Spiel hätte auch auf
anderem Weoe zum Abschluß gebracht werden können und
sollen. Die Neuwahlen sind vom Reichspräsidenten auf den
7- Dezember festgesetzt. Es ist zu hoffen, daß das deutsch«
Volk, dem die Ruhmestat der Zepvelinfabrer neues Ansehen
m der Welt erworben hat , sich mehr auf der Höhe zeigt, und
daß die Wahlen einen neuen Reichstag und eine neue Regie»

I Arng schaffen, die fähig und willens sind, mit dem alten
I Parteikram oufzuräumen und des Vaterlandes Interessen
H über die der Partei zu stellen.

Seit Ende des Kriegs sah das Reich, wenn man von dem
unfwöchigen Zwischenspiel des Prinzen Max von Baden ab-
heht, nacheinander folgende Regierungen : die Volksbeauf-
iragten (9. Nov. 1918 bis 13. Februar 1919), Scheidemann

(bis 22. Juni 1919), Bauer (bis 27. März 1920), Herrn. Mül¬
ler (bis 21. Juni 1920). Fehrenbach (bis 10. Mai 1921), Dr.
Wirth (zweimal, bis 21. Nov. 1922), Dr. Cuno (bis 12. Aug.
1923), Dr. Stresemcmn (bis 4. Okt. 1923), Dr. Marx (zwei¬
mal, bis 20. Okt. 1924).

Pressesiimmen zur Reichskagsauflösung
Die Münchner Blätter schreiben fast einstimmig, die Auf¬

lösung des Reichstags bedeute die Befreiung von einer uner-
iräglichen Qual. Die Künste des Verhandelns seien erschöpft
and die Aufmerksamkeit der Parteien dafür verbraucht ge-
wesen. Der neue Wahlkampf werde mit unerhörter Heftig¬
keit und — Verlogenheit  geführt werden.

Überzeichnet
Wir haben doch noch Kredit in der Welt!

Unsere Anleihe, auf die wir bekanntlich sehnsüchtig warten,
ist über alles Denken und Hoffen hinaus , ja geradezu in
phantastischer Weise überzeichnet  worden.

In Amerika  war sie kaum aufgelegt, nach wenigen
Stunden waren es statt 100 Millionen Dollar — das ist der
Anteil, den Amerika übernommen hat — 500 Millionen.
Sofort mußte die Liste geschlossen werden, und viele Tau¬
sende gingen völlig leer aus . Sie bekamen nicht einmal die
Prospekte in die Hand.

Nicht ungünstiger lauten die Nachrichten aus England.
Dort kaim man geradezu von einem Sturm auf die Banken
sprechen. Nach einer Mitteilung der Bank von England ist
die deutsche Anleihe um das Dreizehnfache überzeichnet wor¬
den. Schätzungsweise dürften über 1500 Menschen stunden- -
lang gewartet haben. Herren mit Zylinder, Arbeiter ohne
Hut, Kindermädchen, Bankboys und Makler, alle waren
zur Stelle , genau so wie in den schönsten Tagen der Inflation.

Und in Schweden?  Der von den vier schwedischen
'Großbanken dem Publikum angebotene Teil — 16 Millionen
schwedische Kronen — wurde in einer halben Stunde voll-
gezeichnet.

Woher? Zweifellos machen es die 7 bis 8 Prozent
Zinsen,  daß alles, was bares Geld hatte, nach der deut¬
schen Anleihe griff. Aber das ist nicht die einzige Ursache.
Es ist, wie bereits oben angedeutet wurde, der Glaube,
der trotz aller Lügenpropaganda immer noch da ist. Man
sagt nicht zuviel mit der Behauptung , daß immer noch 95
Prozent des amerikanischen Publikums an unsere alleinige
Kriegsschuld glauben. Und bei den englischen Volksmasssn
wird es auch nicht viel besser stehen. Und viele Millionen
glauben noch an die Greueltaten, die eine verlogene North-
cliffe-Prefse gegen uns erdichtet hat, glauben an die abgehack¬
ten Kinderhändchen, an die Ulanenlanzen mit aufgespisßten
Säuglingen , an die unmenschlichen Mißhandlungen der
Neger durcb Deutsche, und ähnliche Schauermärchen. Und es
braucht noch viel Zeit und Arbeit, bis diese Lügen entlarvt
sind.

Aber, daß Deutschland ein fleißiges Bolk ist, das arbeiten!
kann, >das ist ein alter Glaube, -den auch der Weltkrieg nicht
zerstört hat. Und er lebte wieder neu auf. Unser Zeppe¬
lin  hat dazu beigetragen. Dieses größte Wunderwerk der
Technik spricht eine beredte Sprache, der sich selbst französische
Ohren nicht verschließen können. Nur in Frankreich ist man
kleinlaut geblieben. Nicht zu unserem Schaden, um so mehr
aber zur Steigerung , der Isolierung , in die sich das verblen¬
dete Volk durch eigene Schuld verrannt hat. —

Der Amerika - Zepvelin und die ungeahnte
Ueberzeichnung Verdeutschen Anleihe — zwei
gute Zeichen einer boffnungsvollen Zukunft. Noch ist Deutsch¬
land nicht verloren! ist

Die Anleihe der Privatwirtschaft
(Von einem finanzpolitischen Mitarbeiter)
Die Reparationsanleihe der deutschen Reichsregierung in

Höhe von 800 Millionen Goldmark hat einen unbestrittenen
Riesenerfolg gehabt. Es ist die allgemeine öffentliche Mei-
nung in Amerika, wenn der Präsident der National City
Bank, Mitchell,  der soeben von London nach Neuyork
zurückkehrte, dort erklärt: Europa könne nunmehr alles Geld
von den Vereinigten Staaten erhalten', das es brauche, und
auch Deutschland werde keine Schwierigkeiten vorfinden,
wenn es nun für seine Privatwirtschaft  Geld suche.

Wieviel  braucht Deutschland privaten Kredit und wie¬
viel kann es bekommen? Nach den bisherigen Schätzungen
liegt der Anleihebedarf zwischen 10 und 30 Milliarden Gold¬
mark, Bleiben wir bei der bescheidenen Ziffer von 10 Mil¬
liarden und nehmen wir mit Keynes an, daß die deutsche In¬
dustrie bisher in der Nachkriegszeit ungefähr schon 800 Mil¬
lionen Goldmark Privatkapital bekommen hat (was jetzt ein¬
gerechnet werden muß), so können wir in runder Summe
ansetzen: Deutschland braucht außer diesen privaten 800 Mil¬
lionen noch allermindestens 8 Milliarden , also das Zehnfache
der Regierungsanleihe , die ja ebenfalls 800 Millionen er¬
brachte, Können wir soviel bekommen? Die Antwort könnte
Ja lauten, wenn man Las Vertrauen in uns setzt, daß wir
aus den Ueberschüssen unserer Privatwirtschaft in einer Reihe

von Jahren , sagen wir in 10 bis 12 Jahren , das entliehene
Kapital zurückzahlen. Wie steht es nun damit? In Vor¬
kriegszeiten hat die deutsche Wirtschaft jährlich durchschnitt¬
lich8 Milliarden sozusagen aus die Sparkasse getragen. Helf.
serich schätzte diesen Vermögenszuwachs für die letzten drei
Friedenssahre sogar auf 10 Milliarden . Und heute? Die
Hoffnungsvollsten wagen nicht mehr als 2 Milliarden Ueber-
schüsie anzusetzen, — wenn alles gut geht. Wahrscheinlich
wird es weniger sein. Immer noch wird in der Industrie
das Kapital „zusammengelegt". Die Besitzverschiebungen
nehmen kein Ende. Der Mittelstand ist noch nicht auf der
Talsohle seines Niedergangs angelangt . Die Masse des
Botts hat nicht mehr als das Existenzminimum. In jeder
Familie werden Arbeitslose durchgeschleppt. Wer kann etwas
auf d-i« hohe Kante legen? Mithin gebeut die Vorsicht, die
jährlichen Ersparnisse des deutschen Volks für die nächste Zeit
auf jährlich höchstens 1,5 Milliarden Goldmark zu schätzen.
Wenn wir diese Summe dem Moloch Entschädigung, nach
allem, was wir schon geblutet und gelitten haben, auch noch
in den Rochen werfen, dann können wir — auf einem weiten
finarytechmlchen Umweg — in einer Anzahl von Jahren die
privaten Auslandsgläubiger sicher befriedigen.

Da» Leihkapital ist zweifellos im Ausland vorhanden.
Die Ueberzeichnungder staatlichen Anleihe hat es bewiesen.
Der dcmtsche Kreditnehmer, der bisher 20 und mehr vom
Hundert Zinsen im Inland zahlen mußte, erhält das Aus-
lcrndsgekd wahrscheinlich zu 8 Prozent . Es gilt jetzt, für die
Gewinnung des Prioatkredits eine neue großzügige Organi-
fallon unter amtlicher Leitung zu schaffen. Die Banken, die
bisher das Monopol - er Kreditbeschaffung hatten, werden
das vielleicht im ersten Zorn bekämpfen. Aber wie anders
als durch staatlichen Druck kann der deutsche Zinsfuß den
8 Prozent des Auslands näher gebracht werden? Man er¬
wartet jetzt statt der Krisen neue Taten der Regierung.

—"6!̂

Neue Nachrichten
Die Verhandlungen gescheikerk

Berlin , 21. Okt. Als auch gestern die Verhandlungen mtt
den Führern der Reichstagsfraktionen ohne Erfolg blieben,
begab sich der Reichskanzler im Einvernehmen mit den
übrigen Reichsministern zum Reichspräsidenten, um ihm die
Auflösung des Reichstags vorzuschlagen. Der Reichspräsi¬
dent entsprach dem Antrag.

Wie verlautet , war Reichskanzler Dr . Marx schließlich
bereit, die Regierung auch ohne die Beteiligung der Demo¬
kraten und ohne Geßler als Reichswehrminister zu bilden,
Reichspräsident Ebert sei aber darauf nicht eingegangen»
Darauf habe der Reichskanzler um 6.45 Uhr abends einen
Kabinettsrat berufen, der die Auflösung beschloß.

3n Reichstagskreisen hat die Nachricht von der Auf¬
lösung sehr überrascht. Die Fraktionen hielten im Verlaut
des Dienstag ihungen ab. Cs wird davon gesprochen, dag
Reichspräsident Ebert sein Amt zur Ver¬
fügung stellen wolle , damit die Präsidenten¬
wahl 'mit  der Reichstagswahl verbunden
werden könnte. — Die zräsidentenwahl ist im 3ahr
1925 fällig.

Zwischen Deutsch nationalen und Deutscher
Volkspartei  sollen, wie verlautet , Verhandlungen über
ein Wahlbündnis  eingeleitet werden.

Die Auslösung in Paris willkommen
Paris . 21. Okt. Die Blätter äußern ihre Befriedigung

über die Auflösung des Deutschen Reichstags. Das „Petit
Journal " wünscht, daß die Neuwahlen unter dem Schlag¬
wort „Republik oder Monarchie" abgehalten würden , was
allerdings nicht wahrscheinlich sei; die öffentliche Meinung in
Deutschland würde nicht fähig sein, darauf zu antworten.
Das Schlagwort für oder wider den Dawesplan würde ein
Fortschritt gewesen sein. Pertinax schreibt im „Echo de Pa¬
ris ", die deutschen Wahlen vom 4. Mai haben unter ungün¬
stigsten Bedingungen stattgefunden. Die Deutschen konnten
das Anwachsen der Rechtsparteien damit erklären, daß ein
Sieg des Rechtsblocks in Frankreich befürchtet worden sei.
Der „Matin " meint, eine Rachepolitik sei in Deutschland
moralisch unmöglich geworden und deshalb habe sich die Auf¬
lösung des Reichstags aufgedrängt . „Petit Parisien " sagt,
der Reichskanzler habe sich in einer Sackgasse befunden, e,
habe deshalb eine neue Lage, ein neues Parlament schassen
müssen.

Antrag auf Auflösung des preußischen Landtags
Berlin , 21. Okt. Die deutschnationale Fraktion d-eik

preußischen Landtags hak die Auflösung des Landtags be¬
antragt . — Der Geschäfftzordnungsausschußdes Landtags
hat in voriger Woche beschlossen, im Fall der Reichskagsauf-
lösung die ohnedies fälligen Landtagswahlen in Preußen
gleichzeitig vorzunehmen.

Lladiarbeiterstreik in H^lle
Halle, 21. Okt. Wegen Lohnstreitigkeitentraten die städti»

scheu Arbeiter in den Gaswerken, im Wasserwerk, im Sodb
theaker, aus den Friedhöfen uw. in den Hoch- und Ticfdon-



vetrkeben in den Ausstand. Die der Elerrrlznars- uno sonni¬
gen Werke werden sich anschließen.

Der Hall Löb im lhüringischcn Landtag
Weimar . 21. Okt. Im thüringischen Landtag kam der

Fall Löb zur Sprache. Der Finanzminister wies in drei- /
pündiger Rede nach, - aß die fristlose Entlassung Löbs durch i
die Staatsrcgierung vollauf berechtigt gewesen sei. Es stehe /fest, daß Löb dem Minister die Unwahrheit gesagt habe, als !
er behauptete, es seien erhebliche Auslandkredite in Thürin - !
gen im Umlauf. Es sei ferner durch zweifache Revision nach- !
gewiesen, daß Löb Verfehlungen begangen hat, für die sich >
die Staatsanwaltschaft interessiere. Der Minister führte un- !
gefähr 30 Fälle an, in denen die Staatsbank und damit das -
Land Thüringen in schwerster Weise geschädigt wurde. Am !
2. Juli 1923 habe zum Beispiel Staatsbankpräsident Löb bei ^
einem Juwelier drei Perlennadeln für die Staatsbank ge¬
kauft, und zwar zu 140 Millionen Mark , die damals einen ^Goldwert von 3600 Mark hatten. Zwei von diesen Nadeln i
wunden verschenkt, eine behielt Löb selbst und ließ sie am ^
L August 1923 mit einem Wert von 30 Millionen Mark aus ,keinem Konto verbuchen, die damals einen Goldwert von !
sag« and schreibe 85 Pfennig hatten. Er hat also die Perlen - jnechel, die die Staatsbank rund tausend Mark kostete, für i8S Pfennig erworben. i

Der Abzug der Franzosen
Karlsruhe , 21. Okt. Heute früh 7 Uhr hat sich die fran-

Eiche Besatzung des Rheinhafens über den Rhein nach der -
Pfalz zurückgezogen: ein Kommando von 15 Mann zur !
Usberwachmrg - es internationalen Schiffsverkehrs ist aber !
doch zurückgeblieben, (!) Di « Bevölkerung verhielt
sich zu dem Abzug gleichgültig. !

In Mannheim  rüsteten sich die Franzosen um 7 Uhr /zum Abzug. Der Befehlshaber hielt auf dem Schloßplatz ian die Truppen eine Ansprache. In der Frühe war eine /
französische Fahne auf dem Schloß aufgepflanzt worden, l
die nun wieder eingeholt wurde. Nach 10 Uhr wurde das j
Schloß geräumt und di« Franzosen zogen abteilungsweife
über die Rheinbrücke nach Ludwigshafen. Seit morgens
ö Uhr waren die Abzugsstraßen durch die Polizei gesperrt.
8m Hafen blieb eine Wache von 1 Offizier und 25 Mannzurück.

Essen, 21. Okt. Die Franzosen haben in Dortmund
gestern di« Zioilbüros geräumt, der Bahnhof wurde schon
am Sonntag der Reichsbahnverwaltung übergeben. Die
Berbandlungen über die Ausfolgung der Bahn selbst sind
noch nicht abgesclstofsen. Die Truppen begannen heute mit
de«, Abzug, der morgen vormittag 9 Uhr beendet sein soll.

Deutsche Entschädigungsleiskungenan Jkakie^
Rom. 21. Okt. Nach italienischer Berechnung hat Deutsch¬

land, wie die „Ag. Volta" berichtet, folgende Sachleistungen
für Italien ausgeführt : Eisen, Stahl und Gußwaren 0,74Mill . Goldmark, Webwaren 8 Mill ., elektrische Gebrauchs¬
waren 11,5 Mill., Möbel und Hausgerät 0,836 Mill., Wirt¬
schaftsgegenstände0,06 Mill-, kleine Schisse 0,825 Millionen,
keberseedampfer 7,3 Mill. Goldmark, zusammen 29,261 Mil-
Konen Goldmark. (Den wirklichen Wert wird man erfah-
curmsgemäß auf mindestens das Dreifache ansetzen dürfen.
D. Schr.) Rohstofflieferungen wie Kohle, Hotz, Kali, Chemi¬
kalien usw. sind in vorstehenden Zahlen nicht inbegriffen.

Mobilmachung der Türkei?
Triest, 21. Okt. Der „Piccolo" erfährt aus Belgrad, tür¬

kische Offiziere seien telegraphisch aus Belgrad nach Kon-
ktcmtinopel gerufen worden. Alle Jahrgänge der Türkei wer¬
de« Zu den Waffen gerufen. Rußland werde sich im Fall
bimrs türkisch-englischen Kriegs auf die Seite der Türkeistellen.

In Malta werden englische Streitkräfte zusammen-
sezogen.

Die Revolution in Honduras
Reuyork, 21. Okt. In den Kämpfen zwischen den Regie¬

rungstruppen und den Aufständischen bei Ajutari (Hondurass
sollen 60 Mann gefallen und viele verwundet worden sein
Der Führer der Aufständischen, Ferrera , soll nach Guatemalogeflohen sein.

Der Bürgerkrieg in China
Schanghai, 21. Okt. Die Tschekiangtruppen werden lang¬

sam zurückgedrängt und abschnittsweiseumzingelt und ent¬
waffnet. Der Rückzug hat inzwischen zu größern Zerstörun¬
gen geführt. So sind die Dörfer Nanziang und Wusung in
Flammen aufgegangen, und in allen Ortschaften bis in di«
Vorstädte von Schanghai hinein wird sowohl von fliehenden
wie von verfolgenden Soldaten ausgiebig geplündert. Di«
Landbevölkerung, soweit sie nicht geflüchtet ist. steht dieser
Zerstörung ihrer Habe mit fatalistischem Gleichmut zu, rächl
sich jedoch, wenn sie nachts abgesprengte Soldaten findet, di«
sie erbarmungslos nisdermetzelt. Suntschucmfang, - er jetzi
in Schanghai herrscht, hat jedem Tschekiangsoldaten zehn
Dollar für die Heimreise angeboten.

London, 21. Okt. Mit den Tfchekicmg-Truppen wurde ein
Abkommen getroffen, daß jeder Soldat 1 Dollar und jeder
Hauptmann 50 Dollar erhält . Die Mehrzahl wird in das
Kiangsu-Heer übernommen und voraussichtlich nach dem
nördlichen Kampfgebiet in Petschili gesandt. Der geschla¬
gene General Hsu wünscht nicht nach Japan , sondern nach
England verbracht zu werden.

Württemberg
Stuttgart , 21. Okt. Darlehen an Beamte.  Dis

Staatshauptkasse ist ermächtigt worden, den Beamten ünl
Angestellten der Besoldungsgruppen 1—6 zur Beschaffung
von Winteroorräten im Wege des Gehaltsabzugs unverzins¬
liche Darlehen zu gewähren. Diese betragen für Familiei
ohne zuschlagsberechtigteKinder 40 -K, mit 1—2 zuschlags¬
berechtigten Kindern 60 -4l, mit mehr Kindern 80 -N. Dei
Gehaltsabzug beträgt monatlich je 20 -N und beginnt mii
dem Zahltag für 1. Januar . Die Frage der Bedürftigkeit
wird nicht erwogen. Beamte und Angestellte, die in Na-
turalverpslegung stehen, sollen die Darlehen nicht bean-sprichsn.

Dom Landkag. Die soz. Fraktion hat eine grc^e Amro -ve
einaebracht, welche Maßnahmen die Staat - reg.erung c -
griffen habe, um der zunehmenden Teuerung zu begegne
Eine weitere Anfrage betrifft die Notlage der Junglehrer

Streik. Dis Bauflaschner, Installateure , Vauschlosser und
Heizungsmonteure Stuttgarts stehen seit heute vormittag imAusstand.

Vom Tage. In Hedelfingen kam es am Samstag nacht
;u schweren Messerstechereien. Ein 54 Jahre alter Mann
wurde verhaftet . — In der Falkstraße erlitt ein 74 Jahre
alter Mann einen Schlaganfall , an dessen Folgen er bald
Darauf starb. — In einem Hause der Böblingerstraße hat eina5 Jahre alter Schreiner durch Einatmen von Gas Selbst¬
mord begangen. — Ein 20 Jahre altes Dienstmädchenerlitt
nne Gasvergiftung , da der Hahnen des Gasbackofens man¬gelhaft verschlossen war.

Aus dem Lande
Ludwigsburg. 21. Okt. Neue Zeit !ing.  Gestern

gab die Sozialdem. Partei die erste Probenunuuer ihrer am
1. November ds. Js . täglich erscheinendenZeitung für dic
Oberämter Ludwigsburg und Märbach unter dem Titel
..Neckarpost" heraus . Die Zeitung wird in Stuttgart redi¬giert und gedruckt.

Heilbronn. 21. Okt. Neue Kirche.  Auf der Wil¬
helmshöhe soll nächstes Jahr mit dem Bau der neuen katho¬
lischen Kirche begonnen werden.

Schwaigern, 21. Okt. Warnung für die Land¬
wirte.  Die beiden Kühe des Bauern Gottlob Schmid in
Nordheim fraßen auf dem Acker zu viel Stoppelklee und
liefen auf. Auf dem Heimweg verplante die eine Kuh völlig
und die zweite konnte nur durch das rasche Zugreifen des
Schmiedmeisters Frank vorläufig gerettet werden, der bei
dem Tier den Wanststich vornahm.

Maulbronn . 21. Okt. Amtsversammlung.  Die
Amtsversammlung befaßte sich ausgiebig mit Verkehrsfra-
gm. Es wurde beschlossen, die bestehenden Postautolinien
Mühlacker-Sternenfeld und Mühlacker-Wurmberg nach Der-
dingen und Wimsheim weiterzuführen, die neue Verbin¬
dungsstrecke Wurmberg -Wimsheim würde eine durchgehende
Linie Mühlacker-Leonberg Herstellen. Es käme dies in glei¬
cher Weise der vom Würmtal -Verkehrsverband angestrebten
Kraftpost zu gut. Eine neue Linie Maulbronn -Knittlingen-
Lretten soll eingerichtet werden. Ein Schmerzenskind be-

Der kommende Wahlkampf
wird heftiger als je werden. Da braucht jeder deutsche
Volksgenosse einen sicheren Führer , der ihn über die
schwankenden Meinungen der Parteien hinweg auf
sicherem Wege führt . Dieser Führer ist „der Gesell¬
schafter". Dein Heimatblatt. Hast Du ihn schon für
November bestellt?

Sofort bestellen!  Nach dem 25. d. M. ist die
Postgebühr teurer!

/'anderer Art ist der unterbrochene Bahnbau Vretten-Kürn-
bach. (Die Teilstrecke Kmttlingen-Bretten ist fast vollendet.)
Die von den betreffenden Gemeinden verlangten Leistungen
sind untragbar . Die Versammlung beschloß, eine Eingab«
an die Reichsbahn wegen Fortführung dieser Arbeiten zu
machen.

I Mark nahm ihn sofort fest und mit ihm noch eine rm-n»! Person . . ° >ce
! Frie - richshafen, 21. Okt. Einweihung.  Das kath
! Volksschulgebäude an der Mmentstraße , dessen Fertigstellung

vor kurzem beendet wurde, wurde gestern mit einem Festakt
^ seiner Bestimmung übergeben,
i

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 22. Oktober 1924.

Merkworte für eine tapfere Lebensführung
Erste Forderung jeder redlichen Moral : Bei sich selbst in

anständiger Gesellschaft sein wollen! Alles, was ihr wollt vorden Leuten tan , das tuk vor euch selber.
klare Entscheidungensuchen. Eure Rede sei ja, ja, ne-n

nein: was dazwischen ist. ist vom Aebel. — Auch sich selb«gegenüber. Nicht: wollen und zugleich doch nicht wollen ^
Sich nicht von den Ereignissen schleppen lassen! TapferSchritt halten mit seinem Schicksal!

Aus „Worte an eine Schar" von Georg Stammler.
1 --

Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehr¬stelle an der ev. Volksschule in Fünfbronn OA. Nagold dem
Hauptlehrer Schock in Bitz OA. Balingen , Garrweiler OA.
Nagold dem Unteriehrer Gottlob Schiel in Niederhofen OA.
Brackenheim, Tailfingen OA. Balingen der UnterlehreriiiAnna Wurster  in Nagold übertragen.

»
Kredit für de« Handwerkerstand. Die Handwerk«,

kammer Reutlingen teilt uns mit. daß die Verhandlungenmit dem württ . Staat wegen der Bürgschaft-Übernahme und
Durchführung zu einem befriedigenden Ergebnis , allerdings
reichlich spät, geführt haben. ES handelt sich grundsätzlichnur um einen Kredit zur Aufrechterhaltung der Betriebe, nie¬
mals darf dieses Kapital zum Kauf von Maschinen und son¬
stigen Mobilien und Jmobtlien festgelegt werden. Der ein-
zelne Gewerbetreibende muß sich wegen der Kreditinanspruch-

) nähme an die örtliche Genossenschaftsbank wenden, auch sind! die Gewerbevereine des Schwarzwaldkretses über die Vor-
; aussetzungen der Darlehensgewilhrung von uns unterrichtet,
j Wie lange das Kapital gegeben werden kann, läßt sich im
i Voraus nicht bestimmen, jedenfalls aber mindestens auf ein
i Vierteljahr. Die Art der Sicherheitsleistung, welche die ein-
! zelne Gewerbebank vom Darlehensnehmer verlangt, ist Sache

oer Gewerdebank. Zweck- Unterstützung wende sich der ein¬
zelne Handwerker nötigenfalls an den Herrn GrwerbeoereinS-
Vorstand oder direkt an die Handwerkskammer Reutlingen.»

Steuern einst und setzt. Ein größeres Hotel in Baden-
l - Baden gibt eine Darstellung über die heutige Stsuerbelas-

tung. Vor dem Krieg zahlte dieses Hotel im Jahr insge¬
samt 5700 Mark Steuern aller Art und außerdem 18 000
Mark Hypothekenzinsen, zusammen 83 700 Goldmark. Im^Jahr 1924 betragen die Steuern allein 112 000, nicht etwa ^
Papier -, sondern Goldmark. HypothekenzTlM sind wahr¬
scheinlich nicht mehr vorhanden. Dabet betrug im Frieden
der billigste Pensionspreis 11 Mark , heute nur 12 Mark.
Zimmer mit Privatbad kosteten 15 bis 16 Mark , heute 18

! bis 20 Mark. . Außerdem ist das Hotel „acy dem Krieg voll-
! ständig neu möbliert worden und hat durchgängig in allen
! Räumen fließendes Wasser, so daß es jetzt eine ganz andere> Klasse darstellt als vor dem Kriege.

Hall, 21. Okt. Prüfung für Ob st baumwarte,
Der zwölfwöchige Kurs für Obstbaumwarte fand seinen
Abschluß mit einer Prüfung unter Ânwesenheit von Vertre¬
tern der Landwirtschaftskammer, die sämtliche vierzehn Prüf¬
linge bestanden.

Reuilingen , 21. Okt. Grober Unfug.  Der Graben¬
müller Joseph Rehm ließ einen ihm vor Wochen in die Echatz
geworfenen Mühlstein wieder herausschaffen und schon in
der folgenden Nacht wurden zwei weitere Mühlsteine kns
Echatzbett hineingerollt . Die Polizei ermittelte als Täter
7 junge Leute, die die 25—30 Ztr . schweren Mühlsteine die
hohe Böschung der Echatz hinunterstürzten.

Jettenburg OA. Tübingen , 21. Okt. Uebersahren.  Das
Fuhrwerk des Hirschwirts Kernmler wollte einem von Reut¬
lingen kommenden Auto ausweichen. Dabei fiel ein zwei
Lahre altes Büblein vom Wagen, kam unter die Räder und
war nach einer Viertelstunde tot.

Ebersbach a. F .. 21. Okt. Hohes , Alter.  Als älte¬
ster Mann von Ebersbach feierte gestern in aller Stille
Heinrich Geiger der Aeltere seinen 90. Geburtstag.

Salach, 21. Okt. Verhaftung.  Der Ehemann der
vor einigen Tagen von ihrem Schwager ermordeten Frau
Schlotterbeck wurde unter dem dringenden Verdacht derBeihilfe verhaftet.

Ulm, 21. Okt. Kreditgewährung an das Ge¬
werbe.  Wie dem Landtagsabgeordneten Dr. Hölscher aus
dem Finanzministerium mitgeteilt wurde, ist den Wünschen
auf Abänderung der Bedingungen für die Kreditgewährung
in weitgehender Weise Rechnung getragen worden, so daß
die Kreditgewährung ihren Zweck, Handwerk und Gewerbe
zu nützen, auch wirklich erfüllen kann,

Alm, 21. Okt. Reichsbund der Kriegsbeschä¬
digten.  Der Gau Württemberg des Reichsbunds der
Kriegsbeschädigten hält seinen bisherigen Gautag am
Samstag , 1. und Sonntag , 2. November, im Hotel Fezer
„Russischer Hof" ab. Die Behörden und Kameraden werden
hiezu freundlich eingeladen. Kamerad Pfänder , Gesetzes-
Mitarbeiter in Berlin wird über wichtige Fragen sprechen.

Ochsenhausen, 21. Okt. Ertappter Wilderer.  Ms
der Landjäger von einer Nachtstreife nach Ringschnait hier¬
her zurückkehrte, stieß er auf eine Person , die ein Wägelchen
zog. Sie ließ das Wägelchen stehen, ergriff die Flucht und
verschwand im nahen Eemeindewald . Beim Durchsuchen des
Wagens stellte sich heraus , daß darauf drei Rehe lagen. Das
Haus des mutmaßlichen Wilderers wurde durchsucht. Wäh¬
rend desten kam der Flüchtige vom Walde her nach Hause.

! Wie hoch ist der Finderlohn ? Ueber diese Frage sind'
! vielfach irrtümliche Meinungen im Umlauf. Der Finder-! lohn beträgt von dem Werte einer Sacke bis zu 300 Mark
) ö v. H., von dem Mehrwert 1 v. H-, bei Tieren 1 v. H. Es^ st jedoch ratsam, sich den Finder anzusehen und bei wert-
! vollen Gegenständen sich nicht auf den Buchstaben des Ge-
^ jetzes zu versteifen. Der Anspruch auf Finderlohn ist aus-, geschlossen, wenn der Finder den Fund auf Nachfrage ver-
^ geimlicht. Nach Ablauf eines Jahres geht das Eigentums-
! cecht auf den Finder über.
! »

Abeudvortrag von Missionar Renz. Daß es in Indien
nicht nur etwa 200 Millionen Heiden und Muhammedaner
gebe, sondern auch ein der Sage nach auf den Apostel ThomaS

l zurückgehender Christenherdlein gibt, wußte man^schon lange,
daß aber dieser Fosstlrest des Urchristentums nicht nur in
einem Namen bestehe, mit einem christlich gefärbten Kultus
wie die alte armenische, syrische und etwa auch koptische Kirche,
sondern ein lebendiges wirklich an urchristliche Blüte erinnern¬
des Ganzer , das war wohl allen Interessierten — leider
warens nur ca 12 männliche Besucher — neu zu hören.
H. Missionar Renz  konnte seinerzeit selbst in Indien Ge¬
legenheit finden, einer 10-tägigen Generalsynode der etwa
700000 Mitglieder zählenden Thomaskirche beizuwohnen.
Ueber die einmütige Opferbereitschaft, die vorbildliche Fami-
lienzucht, die eifrige Teilnahme an europäischen MisstonS-
oeranstaltungen — sie Übernahmen in der KriegSzeit allein
S Stationen der Basler Mission — über Heranziehung der
einfachen Bauern und Handwerker zu eigentlichem Gemetnde-
dienst, wozu einige Tage im Monat mobilisiert werden, u.
a. wäre genug zu sagen. Schon im Jahre 340 n. Chr.,
später, durch zwei noch erhaltene Kupferplatten von 724 und
824, war die Kirche eine vom Fürsten von Traoankor be¬
vorrechteter Volksteil und wie es damals bestimmt wurde,
daß die Beamten hauptsächlich aus Liesen Leuten zu nehmen
seien, so beweist eS noch heute die Sprache der Tatsachen.
Selbst englische Beamte sind ihnen z. Tl . unterstellt. — Der
Vortragende unterließ nicht, auf manches Beschämende für
nnsere abendländischeKulturchristenheit hinzuweisen.«

Vom Rathaus.
Gemeinderatsfitzung vom 17. Okt. Nach Schluß der

Etatsberatung sind noch folgende Gegenstände behandelt wor¬
den : Zunächst wurde der Dank der Frau Ministerialdirektors-^ Witwe Dr . Keck in Stuttgart für die Anteilnahme der Stadt

; anläßlich des Hinscheidens ihres Herrn Gemahls zum Aus¬
druck gebracht. — Dauplatzabtretnvg . Der Reklameoerlag
Nagold hat den städt. Bauplatz an der Emmingerstraße, aus
welchem«in Wohnhaus erbaut wird, an Dr . Beck, prakt. Arzt



hier verkauft. Dr . Beck ist in den zwischen der Stadtgemeindeund dem Reklamverlag fr. Zt . abgeschlossenenKaufvertrag
ringetreten und hat gegenüber der Stadt die sich hieraus er¬
wachsenden Verpflichtungenübernommen. Diese Schuldüber»
nähme wird genehmigt. — Sonstiges . Die Mietzinse fürdie Wohnungen in den Neubauten in der Haiterbacherstraße
werden festgesetzt. Sie sind in voller 100°/oiger Friedens-
Höhe zu bezahlen. — Zu Beisitzern beim Amtsgericht alsMteteinigungsamt werden 6 Hausbesitzer und 6 Mieter vor-
geschlagen. — Gegen die Führung von Telegraphenleitungenfür die Teilnehmeranschlüssein Rohrdorf entlang der altenKohrdorfer-Slraße durch dar Telegraphenamt Tübingen wirdunter den üblichen Bedingungen nichts eingewendet. — Die
sreiwerdende Wohnung de/ Dr . Beck wird für Verwaltungs¬aktuar Schwarzmaier vorgesehen unter der Bedingung , daß
besten Familienwohnung an Wohnungsuchende wieder ver¬mietet wird. — Die städt. Wohnung in der Backküche wirdan Wilhelm Schwarzkopf, Hilfsarbeiter, vermietet. — DerGemeinderat spricht heute erneut aus , daß die Gemeindebe¬
hörde nicht verpflichtet ist. Privatwohnungen an die Wohnung¬
suchenden zu vermitteln. Dis Wohnungsuchenden sollen ihreWohnungen selbst suchen. Gesetzlich vorgeschriebe« ist nur,daß die Wohnungsuchenden ihren Wohnungsbedarf bei der
Gemeindebehörde anmelden und den abzuschließenden Mtets-
oertrag zur Genehmigung vorlegen. Auch der Hausbesitzer
ist verpflichtet, sreiwerdende Wohnungen bei der Gemeinde¬
behörde anzumelden, die dann auf Wunsch den Wohnungs¬
suchenden genannt werden. — An Dreschgebühren für die
Benützung der Dreschmaschine werden l 50 ^ pro Kwst.erhoben, wo nicht gebunden worden ist 10 ^ weniger. —Die Seminarfrage soll diesen Winter gelöst werden. Bei
der überragenden Bedeutung wird dieser Frage von Stadtund Bezirk die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden.— Eine Einladung des Oberbürgermeisters von Pforzheim
aus nächsten Mittwoch in das Rathaus nach Pforzheim liegtvor, wo die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse auf der
Nagoldtalbahn erörtert werden sollen. Zu der Versammlung
werden von hier cmtzBertreter entsandt. — Anschließend noch
nichtöffsnrl. Sitzung, Dekrcturen und Verlesung des Protokolls.»

Sulz » 20 Okt. Baumwartversammlung.  AmSonntag, 19. ds. MtS. fand in der Krone in Sulz eine Ver¬
sammlung der Baumwarte aus den Bezirken. Böblingen,
Herrenberg, Calw, Nagold Freudenstadt statt, verbunden miteiner LokalobstauSstellung der Gemeinde Sulz . SchultheißBarth - Sulz  begrüßte die zahlreich erschienen Baumwarte
mit warmen Worten. Den Vorsitz führte Baumwart Stempfle-Wenden. Nach Begrüßung auch seitens des Vorsitzenden gab
Obsramtsbaumwarl Walz den Zweck dieser Versammlungbkkannt, welcher darin besteht, Erfahrungen auf dem Gebiet
des Obstbaus au« möglichst weitem Kreis der Förderung desObstbaus zu nutze zu machen. Ein schon früher gewählterArbeitsausschußaus diesen Bezirken wurde um se einen Ver¬
treter erweitert. Dieser Arbeitsausschuß wird künftig in enger
Fühlung unter sich bleiben und Sortenbeobachtungen, Erfah¬rungen nach verschiedener Richtung hin, SchädltngSdekämp-
fungsoeisuche, DüngungSversuche, ErtragSltsten, Blütenbeob-
achtungen usw. anstellen und darüber nach erfolgter Zusam¬
menstellung jeweils Bericht erstatten. Ferner soll ganz be¬sonders auch die Edelreisersammlung und -Lieferung Über¬wacht werden und möglichst bezirksweise Edelreiser verteiltwerden, die von anerkannten Mutterbäumen entnommen
werden. Die gegebenen Richtlinien wurden mit großem Bei¬fall ausgenommen. An der anschließenden Aussprache be¬
teiligten sich namentlich OA.-Bmmt. Rahn - Holzgerlingen,OA.-Bmwt. Weber-Herrenberg, OA.-Bmwt. Widmann -Calw,
Stadtbmwt . Kvpp- Calw, Gärtner Hosherr- Kupptngen undBaumwart Schechtnger-Sulz . Es wurde noch über Preis¬bildung und Baumwartberuf gesprochen, wobei eine Einigung
nicht erzielt werden konnte. Auch darüber wird der Arbeits¬
ausschuß näheres bekanntgeben. AIS Ort der nächsten Ver¬sammlung wurde Herrenberg gewählt. Mit Rücksicht auf die

Tilo Brand und seine Zeit
Roman von  Charlotte Niese

»Nachdruck verbaten.)
Damals ritt Tilo Brand hinter dem Herzog Adolf her, als er in

Flensburg einzog. Heber der stolzen Daburg flatterte die Fahne
der Schauenburger, auf den Gassen lag das Volk auf den Knien
Md dankte Gott für Erlösung vom dänischen Joch.

Herzog Adolf fand eine schier unermeßliche Arbeit des Wieder¬
aufbaus vor : — er hat sie mit Kraft und großer Treue gelöst—,
unermüdlich war er, die wildgervordenen Sitten zu mildern, allen
Ständen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Er ernannte Tilo
Brand zu seinem Drosten; dieser begleitete ihn auf allen seinen
Reisen und mußte auch für den Herzog in Kopenhagen mit den
dänischen Herren verhandeln, die ihm immer artig entgegenkamen.
Manchen von ihnen hatte er >m Gefecht, in Zank und Streik ken-
»engelernt; jetzt war die Fehde vergessen und jeder versuchte artig
M sein. In Jütland traf er einmal den Norweger Sven Esckildsen.
Auch er war ein großer Herr geworden, von dem es hieß, daß er
in Schweden einen weitläufigen Besitz hätte. Daß er einstmals ein
Kkedeeler gewesen war , wußte niemand mehr, und es war Über¬
hang gut, bei vielen nicht zu genau nach der Vergangenheit zu
forschen. Die Zeit war damals zu wild gewesen und jeder mußte
fehen, wie er sich durchschlug. Aber Sven Esckildsen ging Tilo aus
dem Wege. Ob er an Alheid dachte und an das grausame Geschick,
das er ihr bereitete, Tilo wußte es nicht. Er hatte zu viel in der
Gegenwart zu tun, um über Vergangenes zu grübeln.

Er war dabei, als König Christoph plötzlich an einer schweren
Erkrankung starb und er erhielt den geheimen Auftrag der däni¬
schen Großen, Herzog Adolf die Krone der drei Reiche anzubieten.
Ein Schauenburger König von Dänemark, Schweden und Nor¬
wegen! Ms Tilo auf einer flinken kleinen Kogge nach Flensburg
fuhr, wo Herzog Adolf gerade weilte, mußte er an Margarets , an
die stolze Königin denken, die die Schauenburger als ihre Unter¬
tanen ansehen wollte. Wo lag sie in ihrem Sarge , daß man es ihr
Zurufen konnte? Aber sie war ausgelöscht und die Zeit schritt über
sie dahin wie üb« alle Mächtigen der Erde.

An Flensburg stand ein Mann im Pilgerkleid vor Schloß Du-burg und hob die Hände.
»Tu es nicht, Herzog!* rief er. Du bist ein Hvkfie und sie

wollen dich zum Dänen machen!'
Murrend drängte das Volk um die Burg hemm. Ihr Herzog

sollte kein Dänenkönig werden- Es beruhigte sich erst, als Herzog
Adolf unter sie trat und ihnen versprach, bei ihnen zu bleiben.

Letzte Kurzmeldungen.
Reichstagsfraktiou und Parteivorstand der Deutschen

demokratische« Partei wenden sich mit einer Kundgebungan das deutsche Volk , in der sie die bisherige und küns-tige Politik der Deutschen demokratischen Partei auseiu-
andersetzen.

Die Abgeordneten Keinath, Verlach und Schiffer findaus der Deutsch-demokratischen Partei ansgetreten.

Der Parteivorstand der Deutsch demokratischen Parteihat den für November vorgesehenen Breslauer Parteitagvis auf weiteres abgesagt.
*

Die Partei Maretzkys, die „Nationalliberale Reichs¬partei", die bisher bei den Deutschnatioualen Unterschlupfhatte, wird selbständig in den Wahlkampf eiutreteu.»
Die deutschnattonaleReichstagsfraktiou erläßt einen

Wahlaufruf unter starker Anlehnung au völkische Gedan¬
kengänge.

Der württ. Landtag hat gestern seine Sitzungen wie¬der ausgenommen und mit der Rede des Finanzministersdie Etatsdebatte begonnen.

Obstausstellung wurde hierauf die Versammlung geschlossen.
Die Ausstellung fand allgemeinen Beifall und bot ein schönesBild über die Entwicklung des Obstbaus der Gemeinde Sulz.Aps Mitteln der Gemeinde konnten den Ausstellern wertvollePreise in Gestalt von Gartenwerkzeugen verabreicht werden.
Auch an dieser Stelle sei den Ausstellern, sowie der GemeindeDank gesagt. Walz.
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^ Oberamt Freudenstadt . m

Areudenstadt, 21. Okt. NeueZeitung.  Von Sams-
tag ab ^ scheint als neue Tageszeitung hier die „Schwarz-walder Rundschau . .

HandelsnackriKten
Dollarkurs Berlin , 21. Okt. 4,2105 Bill . Mk . Neuyork 1 Doll.

4,197. London 1 Pfd . Sterl . 18.85. Amsterdam 1 Gulden 1,649.Zürich 1 Franken 0,808 Bill . MK.
Dollarschahscheine 87.50.
Kriegsanleihe 525.
Franz . Franken 86.25 zu 1 Pfd . Sterl ., 19.22 zu 1 Dollar.
Me Enkschädigungsanleiheist in Holland hundertfach überzeich¬net worden.
Die Anleihe wurde am Dienstag an der Londoner Börse miteinem Aufgeld von 3.75—4 Prozent gehandelt.

Märkte
Schon wieder höhere Preise am Stuttgarter Schlachlviehmarkk.Dem gestrigen Markt waren zugetrieben: 70' Ochsen, 30 Bullen , 145Jungbullen, 140 Jungrinder , 81 Kühe, 457 Kälber, 489 Schweine,123 Schafe und 1 Ziege. Davon blieben unverkauft : 20 Ochsen,15 Jungbullen, 10 Jungrinder und 5 Kühe. Verlauf des Marktes:mäßig belebt; Aeberstand bei Großvieh. Erlöst wurde aus 1 Pfd.Lebendgewicht: Ochsen 1. .Sorte 40—44 (16. Okt . 40—44), 2. Sorte30—38 (30- 38); Bullen <F .) 1. Sorte 42—45 (40—43), 2. Sorte33—40 (32—38); Jungrinder 1. Sorte 48—52 (48—51), 2. Sorte40—46 (38- ^ 5), 3. Sorte 30—37 (30—36); Kühe 1. Sorte 32—38(31—37), 2. Sorte 19—29 (18- 29), 3. Sorte 12—17 (12- 17); Kal-der 1. Sorte 78—79 (76—78), 2. Sorte 70—75 (70- 75), 3. Sorte64—68 (62—68); Schweine 1. Sorte 86—88 (83—85), 2. Sorte 80bis 83 (76- 80), 3. Sorte 69—77, (63—73).
Die Preise sind Mar Kit preise für nüchtern  gewogene Tiereund schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt - und Berkausskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Te-

- Herzog Adolf wurde kein Dänenkönig. Aber er schlug den
Dänen seinen Neffen , Graf Christian von Oldenburg, den Sohn
ferner Schwester, als König vor, und die Dänen erwählten ihn.

Bei dem Festmahl in Hadersleben, das die dänischen Großen
ihrem neuerwählten König gaben, war auch Herzog Adolf zugegen,

i ebenso wie sein Trost, Tilo Brand . Christian von Oldenburg war' sm Hofe Herzog Adolfs erzogen worden, er fühlte sich als Holste> und konnte kein Work dänisch.
.Ihr hättet mix die Sprache beibringen müssen, Herr Tilo

- Brand, ' sagte er zum Drosten des Herzogs, den er oft als junger, Herr aus die Jagd begleitet und von dem er viel gelernt hatte,
r iMe Sprache ist leichter zu erlernen, als das Regieren !' er-
i widerte der Angeredeke, und Christian seufzte. Er war ein jungerr Herr von dreiundzwsnzig Jahren und er sah seiner neuen Würder doch etwas bedenklich entgegen.

.Ihr könntet mich begleiten und mir Ratschläge geben!' schlug- er vor, aber Tilo. schüttelte den Kopf.
> . Die Majestät weiß, daß ich dellr Herzog Adolf versprochen bin. und ihn nie verlassen werde, so er mich nicht wegjagt!'

' Herzog Adolf jagte Tilo Brand nicht weg. Sie blieben bel-
> sammen bis zum Tode des Herzogs, der im. Jahre 1459 erfolgte.- Me Herzogtümer hatten sich unter der ausgezeichneten Regierung' Adolfs erholt, so daß er seine Augen in Frieden schließen konnte.
, Hinter dem Sarge , der in der Laurenliuskirche in Itzehoe beige-' setzt wurde, schritt als Erster der König Christian von Dänemark,d'er nach der Feier Tito Brand zu sich winkte,
i . Ihr werdet mir helfen, nicht wahr?' flüsterte er. Aber Tilo
- antwortete nicht. Er wußte, was kommen würde. Durch tragische
- Umstände war das Geschlecht der Schauenburger am Aussterben.- Der Oldenburger, Sohn einer Schauenburgerin, streckte seine Hand; aus nach Schleswig-Holstein. Wollten die Holsten einen Dänen-i König als Herzog über sich anerkennen ?'
- Hin und her gingen die Meinungen , Christian streute Gold ausc nach allen Seiten und versprach große Vorteile . Und schließlich
r erwählten ihn die schleswig-holsteinischen Stände als Herzog unterder Bedingung, daß Schleswig-Holstein auf ewige  Zeiten un-
- ge-dtzelt bleiben sollte. Auch andere Privilegien beschwor derneue Herr, die allmählich in Vergessenheit gerieten; aber der
e Schwur des ewigen Angeteiltseins ist erst im Jahre 1920 gebrochen

worden. Er wird vergehen, wie alle gebrochenen Schwüre den
g Keim des Verfalls in sich tragen.
g 3m roten Krönungsmantel, die Krone auf dem Haupt, stand>König Christian im Festsaal des Schlosses zu Kiel und beschwor

wlchtsvrrlust ein, müssen sich also wesentlich über die Stall preiseerheben.
rllmer Schlachtviehmarkt, 20. Okt . Zutrieb 7 Ochsen, 12 Fai¬ren, 13 Kühe, 9 Rinder , 79 Kälber, 73 Schweine. Es kostete dasVfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen 1. 40—44, Farren1. 38—42, 2. 32—36, Kühe 2. 20- 24, 3. 12—18, Rinder 1. 44—48,2. 38—42, Kälber 1. 64- 68, 2. 58- 62, Schweine 1. 76—80, 2. 76bis 74.
Viehmarki Karlsruhe, 20. Okt. Zufuhr 1120 Stück: 49 Ochsen.18 Bullen , 3 Kühe und 54 Färsen , 50 Kälber, S46 Schweine, dar-unter 195 dänische und 214 holländischeSchweine. Preis für denZentner Lebendgewicht: Ochsen 46—58 -4t, Bullen 42—52, Küheund Färsen 28—58, Kälber 68- 74, Schweine 83- 90, Sauen 78bis 80 -4t. Beste Sorten über Nokft. " ' r
Biehmarkt Weilderstadt. Der Kirchweihmarkt war mit 245 St.Vieh befahren : 16 Ochsen, 25 Stiere , 18 Jungstiere, 82 Kühe inMilch, 44 Kalbinnen, 5 Kälberkühe, Einstellvieh 55 Stück. Bezahltwurde bei Ochsen 600 bis 700 -4t, Stiere 250—280 -4t, Jungtier«120—200 ^ t das Stück, Kälberkühe 500—600 -4t, Kalbinnen 426bis 500 -4t, Kühe in Milch 360—400 -4t, Einstellvieh 120 bis 230 -4tdas Stück. Am meisten begehrt war Jung - und Einstellvieh, alleanderen Sorten weniger gesucht.
Schweinepreise. Aalen.  Milchschwsine 35—60. — Echker-dingen.  Milchschwein « 40—70, Läufer 80—140. — Hall.Milchschweine 36—50, Läufer 80—120. — Heilbronn.  36 -^38bzw. 90—160. — Herrenberg.  40 —70 bzw. 90—156. — Ra¬vensburg/  Ferkel 30—50, Läufer 60—70. — Saulgau.  42bis 50 bzw. 50—58 -4t das Paar . — Weilderstadt.  Zufuhr28 Läufer, 1072 Milchschweine: alles verkauft . Preis Läufer gulfleischig 180̂ -200, Milchschweine 1. Sorte 70—85, 2. Sorte 45 bis60, 3. Sorte 35—40 ö. P.
Herbstnachrichten. Heilbronn.  Glockengeläuts verkündeteden Beginn des eigentlichen Herbstes. Die Güte des Heurigenwird sehr zufriedenstellend sein. — Erlenbach  OA . Neckar¬sulm. Die Weinlese hat allgemein begonnen. Der Heurige wirdden 1923er an Güte bedeutend übertreffen . Flein.  Güte besserals man erwartet . Mostgewichle nach Oechsle Schwarzriesling 90bis 96, Weißriesling 85—90. — Schozach . Ergebnis gering,Güte zufriedenstellend. Ein feiner Weihriesling 300 -4t. — Stet¬ten  a . H. 200 -tt, Dürrenzimmern  250 -4k der Einmer. —

Affaltrach.  Fehlherbst . — Großbottwar.  Portugieser undTroilinger Wein , Gewicht 79 nach Oechsle. —Mundelsheim230—240 -4k, Güglingen  200 -4t der Eimer. — Ko / b - Stein-reinach i. N . Weinlese begonnen. Erzeugnis etwa 500 Hektolitergute Rotweine , ähnlich wie 1923. — Jngelfingen.  Das Er¬zeugnis in Weißwein kommt am 23. Okt. zur Versteigerung. De»Wein wird gut. Ertrag ist auf 400 Hektoliter geschätzt. — Fleiik.Weinlese wird Mitte dieser Woche beendet. Die Qualität weit
kesser als erwartet , Mostgewichte nach Oechsle bei Schwarzriesling30—96, bei Weißgewächs von 85—98.

Stuttgarter Mostobfimarkl (WilhelmSplah), 21. Okt. Zufuhr
3000 Zentner . Preis 6—6.50 -4t für 1 Zentner.

Stuttgarter Kartoffelgrohmarkt (Leonhardsplah), 21. Okt. Zu¬fuhr 1600 Ztr ., Preis 5 -4t für 1 Zentner . — Filderkraukmarkl^Leonhardsplah): Zufuhr 300 Zentner . Preis 5 i4t für 1 Zentner.
Hopfenmarkk. Niedernau.  Der größte Teil der Ernte zu180 -4t nebst 10—15 -4t Trinkgeld verkauft . — Schwaldorf,Linige Partien um 500 -4t nebst Trinkgeld verkauft-

Das Wetter
Der Tiefdruck im Nordwesten beherrscht noch die Wetterlage in

Ziiddeutschland, so daß für Donnerstag und Freitag mäßig kühles,rbcr bewölktes und zu Niederschläaen geneigtes Wetter zu er,-varken ist.

Wenn Ihnen der im „Gesellschafter" zum Abdruck
gelangte Roman von Charlotte Niese

»Tilo Vrand «nd feine Zeit"
gefallen hat, so lassen Sie sich von unserer Geschäftsstelle

denselben schön in Buchform gebunden zu ^ 4 30 zugehenl

die Privilegien , die ihm von Tilo Brand vorgelesen wurden.
Immer wieder erhob er den Schrvurfinger, immer wieder gelsbtser, daß es so mit Schleswig-Holstein bleiben sollte, wi« die Stände
es wollten. Fest geschmiedet war das Band zwischen Holstein und
Schleswig. Holstein hatte Schleswig für Deutschland erobert, nie¬mals durften die durch Blut zusammengeschmiedeten Länder
wieder getrennt werden! Feierlich wurde der König dann noch
durch den Bischof von Lübeck in Segeberg mit Holstein belehnt,
und wieder war eS Tilo Brand , der ihm vorlas, was er beschwö-
^n sollte. Neben Tilo standen seine zwei Söhne , in reicher
Ritterrüstung — beide schon in hohen Aemtern. Ein Mönch in
weißer Kutte und mit dem Goldkreuz der Domherren sah nach¬
denklich auf die drei Männer . Tilo sah man seine siebzig Jahre
«aum an, er hiE sich w!e in serner Tugend un,E>seine Äugenkonnten funkeln wie in vergangenen Zeiten. Seine Sohne hatten
stolzere Gesichter als ihr Vater . So war es oft im neuen Adel,
und der alte Adel lächelte darüber. Aber der alte Adel mutzte
frische Zufuhr haken — wollte er nicht vergehen, und Pater Eg¬bert war zufrieden, Tilo Brand den Weg gelohnt zu baben. Er
reichte nachher Tilo die Hand, die dieser ehrfürchtig kützt^

.Run , mein Freund , sind wir nun zufrieden?' fragte der
Mönch in leiser Wehmut, und der Gefragte zögerte einen Augen-blick mit der Antwort . ^

.Es muß wohl so gut sein!' erwiderte er dann langsam, undPater ' Egbert wußte darauf nichts mehr zu sagen. Seine Treue,
seine Gedanken galten den Schauenburgern, aber wenn dieses
Geschlecht ausstarb, so mußte der Ersatz genommen werden, derdem Volke am besten erschien.

Pater Egbert war alt und gebrechlich geworden. Man wollteihn zum Bischof von Lübeck machen, er lehnte ab. Nur den Dom¬
herrenplatz nahm er an und saß alle Jahr einmal im hohen Ge¬
stühl der Marienkirche zu Lübeck und gedachte vergangener Zeiten.
Seine Heimat war im Kloster zu Bordesholm, wo er täglich im
Gebet der holsteinischen Mönche gedachte, die Margarete hin¬richten ließ, nur weil sie Holsten waren.

Im Klostergarken zu Bordesholm empfing er auch einmal denBesuch von Tilo Brand , der vom König in besonderem Auftrag
nach Deutschland geschickt war und nun Bericht erstatten sollte.
Aber der König war auf einer Reise nach Norwegen begriffenund Tilo hatte Zeit, seinen alten Lehrer tm Kloster zu besuchen.
Langsam schritten die Met durch den Ktostergarlen, der gerade in
voller Blüte stand, und Tilo berichtete von den vielen Streitig¬
keiten der Fürsten im Deutschen Reich und von ihrem schwachenKaiser.

(Sch'uß fMk.)
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Heute abend
punkt V«9 U.
Gesamt¬
probes
Traube.

1153 Nagold , den 21. Okt. 1924.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, daß unser treubesorgter Vater

Christian Heintel
heute früh im Alter von 77 Jahren sanft
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die beiden Söhne Christian und Friedrich.

Beerdigung Donnerstag nachm. 1 Uhr
vom Krankenhaus.

Wildberg , den 22. Okt. 1924.

Trauer -Ärauer-Ltnzerge.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unser lieber Vater , Schwie¬
gervater, Großvater , Bruder und Schwager

MW Kogel.
Schuhmachermeister,

im Alter von 58 Jahren gestern Abend
sanft entschlafen ist.

Die tieftrauernden Kinder:
Marie Autenrieth geb. Kugel

mit Gatten und Kindern,
Wilhelm Kugel

mit Frau und Kindern,
Dorothea Renz geb. Kugel

mit Gatten.
Fritz Kugel,
Berta Kugel,
Ludwig Kugel.

Beerdigung : Freitag mittag 2 Uhr.
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Syst . Waller Köpff,

und einen Regulierofen
hat billig abzugeben
Apotheker Schund, Uagold.
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